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Der Sammler
Eine gemeinnützige Wochenschrift,

für Bund ten.

Zwei und vierzigtes Stück.

Anatomie der Thiere; Ursachen und Renn-
Zeichen ihrer meisten und gemeinsten
Krankheiten.

^)er Körper eines Thiers besteht aus festen und sl ü ß k-

g e n Theilen: die festen sind entweders hart oder weich.
Diese dienen zu den Bewegungen, durch welche das Leben

unterhalten wird; jene unterstützen dieje nnd werden Kno-
chen und Knorpel genannt. Wann diefe Knochen permit,
telst der Knorpel gehörig untereinander eingelenkt und ver-
bunden sind und diefe Verbindung durch die Gelenkbänder,

das Gelenkwasser und dem in den Knochen enthaltenem

Marke gehörig unterhalten wird; wann die Knochen

des Kopfes, des Rückgrades, der Rippen, des Brustbei.

nes, Schwanzes, der Schulderblätter, der fo genannten

ungenannten Beine, der Vorder und Hinterfüsse propor«

tionirt und regelmäßig gebildet sind; fo ist ein Thier in
Ansehung seiner harten Theile g e sund.

Wann sich die Muskeln gehörig ausdehnen und zu,,

fammenziehen: wenn der Kreislauf des Geblütes nicht

unterbrochen wird ; wann die Lunge vermittelst des Othem«

holens gehörig erweitert wird und das Blut durch ihre

Pulsadern und Blutadern ohne Hinderniß hindurch drin-

gen kann; wann dieses Blut weder zu wässencht noch zu

T t dick
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dick ist; wann dit Drüsen die Absonderung der Säfte
gehörig verrichten; wann das Thier vermittelst der Ner,
ven empfindet/ das heist wann es gnl stehet, höret, rie,
«het, schmecket und fühlel; wann der Schlas dem Thiere
die verlohrnen Kräfte wieder giebt; wann es durch den

Hunger und Durst zur Einnchmung der Speise und des

Trankes gereitzet wird; wann die Verdauung dieser Speise
vermittelst des Speichels und des in dem Magen befind,

lichen Magensaftes gehörig geschiehet, und die in dem

Magen durchgekochten Speisen in die Gedärme gelangen;

wann in denselben der GekröSdrüsensaft die Sp iien noch

mehr verdünnet, die Galle dieselben noch mehr assssost

und durch ihre Schärfe die Gedärme zusammenziehet,

daß fie die Speisen desto eher fortschieben; wann das Fett
die weichen Theile gehörig erwärmet, und die Milchge»
säße den Nahrungssaft aus den verdaucten Speisn ziehen

und denselben in das Milchbehältnis ermessen und von da

in den Milchbrustgang führen; wann fich dieser Nahrungs,
saft in der Blutader mit dem Blute vermischt, und
dem Körper seine Nahrung giebt; wann die Svcise,

wovon der Nahrungssaft geschieden, durch den Gemein-

darm und Mastdarm endlich ans dem Körper abgeführt

wird; wann die Nieren die schädliche und ungesunde

Theile, welche man Harn nennet, von dem Blute abson-

dern, und was dieser aus dem Behältnisse, welches die

Harnblase heist, vermittelst der Harnröhre ans dem

Körper weg geschaffet wird; wann die unmerkliche Aus-

dünstung der Thiere, so wie der Schweiß vor fich gehet,

dann ist ein Thier in Ansehung der weichen Theile qe,

fund. Wann man aber an einem Thiere Veränderungen

bemerket, welche diese Handlungen und Bewegungen un-

terbrechen, so ist ein Thier krank. Hieraus folget, daß

niemand das Wesen einer Krankheit einzusehen im Stande
st»
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sey und die gehörigen Mittel dieselbe zu heben ergreifen

könne, wann er nickt den Bau, die natürliche Besckaf»

fcnheit eines gesunden Körpers, und die Art und Weise

wie und wodurch diese Besthaffenheit unterhalten wird,
genau kennet. Dieses macht eigentlich einen geschickten

Vicharzt aus. Die zugebranchendcn Mittel giebt uns
die Natur selbst an die Hand und man hat nur zwo
Arten demselben, welche entweder ausführende oder

abändernde sind.

Diejenigen Ver'mdenmgen im Körper, welche die

Krankheit ausmachen, können also emweden die festen,
oder die weichen Theile des Thiers, oder auch beide
zugleich b treffen. De festen könne» entweder zu hart,
oder zu weich werden; ihre Biidnng kann verunstaltet,
sie können grösser oder kleiner werden; sie können in grosse,

rer oder kleinerer Anzahl vorhanden seyn; ihre Lage und

Verbindung unter einander kann nicht so seyn, als sie

von Natur seyn sollte.

Was die weichen anbetrifr, so können die Gefässe,

in welchen sich die Säfte des Körpers bewegen, entwe-

der zu groß seyn, und eben dadurch die Säfte an
Oerter zu gehen nöthigen, wo sie nicht hin gehören, und

also Schade» bringen müssen, oder sie können zu klein
seyn und dadurch die Bewegung der Säfte entweder

gänzlich verhindern oder doch aufhalten. Diese Säfte
können entweder durch ihre Menge, oder durch ihre

Wenigkeit, oder auch durch ihre Beschaffenheit
Krankheiten verursachen. Im ersten Fall sagt man daS

Thier ist v o ll b l à tig. Ein Thier das in seinen beste»

Jahren ist, mehr Nahrung bekommt als es bedarf und

gut verdauet, und das den Ueberfluß an Säften nicht
' " durch
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durch Bewegung vermindert/ wird vollblütig. Alle
Wärme und Bewegung bekommt ihm nicht wohl/ es ist

träge / und stirbt leicht an Entzündungen der Lunge / oder

der Leber dahin. Der Mangel an Geblüte ist seltener

und kann durch gute Nahrung und Ruhe leicht ersetzt >

werden. Was endlich die Beschaffenheit der Säfte anbe. f
trift/ so kann das Blm zu scharf/ zu zähe oder zu

siüßig seyn. Die Schärfe verursacht mancherlei Krank-
Heiken; die Zähigkeit Verstopfungen, Beiffen und Entzün-

düngen; die Flüßigkeit zu starke Ausdünstung und eine

Unordnung in den Absonderungen aller Säfte.

Zu denen Krankheiten/ die aus den verdorbenen

Säften entstehen/ gehört auch eine zu schnelle oder zu

längsame Bewegung. Diese verdicket die Säfte und schwä- <

chet den Körper: jene verdünnet sie zu sehr / und wann
die flüßigern Theile zu stark ausdünsten / wie sie es nach

jeder zu schnellen Bewegung thun / sy muß eine desto

grössere Verdickung darauf erfolgen und es müssen Ent-
zündungen daraus entstehen.

Die Nerven können entweder zu gewaltsam/
oder,zu schwach wirken, oder gar aufhören. Ge-

schichet das letztere, so à Lähmung; geschiehet

das zweite, so ist der Theil schwach, der die Bewegung

verrichten soll, und geschiehet das erstere, so finden hef»

tige Spannungen der Glieder und Krämpfe statt.

Alle Krankheiten sind entweder innerliche, oder

äusserliche; sie dauren entweder lange oder kurze
Zeit; sie sind a n ste ck e n d oder n icht.

Eine jede Krankheit muß ihre Ursachen haben.

Weis der Vieharzr diese weg zu schaffen, so ist auch die

Krankheit
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Krankheit leicht gehoben. Ein vernünftiger Vieharzt muß

also alle seine Aufmerksamkeit dahin gericho t seyn lassey,

die eigentliche Ursach einer Krankheit zn finden. Irrt er

fich hier, so muß seine Kur fehlschlagen.

i
^^ Diese Ursachen liegen entweder in der Anlage d e t

Körpers oder sie sind entfernte. Sie hnssen cnt»

femte, wenn sie nur dann eine Krankheit verursachen,

wenn noch eine andere Ursach hinzukommt. Unter diesen

entfernten Ursachen gehöret vorzüglich die Luft. Ist sie

zu heiß, so verursacht sie eine zu starke Ausdünstung»

trocknet aus, verdicket die Safte und schwächet die festen

Theile, giebt aber vorzüglich zu hitzigen Krankheilen Anlas.

Ist sie zu kalt, so zerreist sie die Gefasst und bringt
dadurch Fäulnis; oder Brand hervor. Ist sie zu feucht,
so schwächt sie die festen Theile und besonders die Lunge.

Ist sie gar scharf und faul, so muß durch das Ein-
ziehen derselben in die Lunge, das Gift zu ansteckenden

Krankheiten sich dem Körper mittheilen.

Zu den entfernten Ursachen gehört auch die Ueber-
la d u nq des Magens. Wann dieser nicht im Stande ist

die Speisen zu verdauen^ so nehmen dieselben eine üble

Beschaffenheit in dem Magen an, und in dem davon in
das Geblüt übergehet, so wird es dadurch verunreiniget.

Muß aber im Gegentheil ein Thier Hunger leiden,
so mattet dieser den Körper ab, machet die Säfte scharf

und verursacht eine Fäulung in dem Körper. Und eben

dis kann auch geschehen, wann ei» Thier verdorbene,

scharfe und giftige Kräuter gefressen hat, wiewohl dieses

selten geschiehet, indem das Vieh seine Geschicklichkeit,

Dinge die ihm als Speise schädlich sind von andern ihm
heilsamen zu unterscheiden, besser anwendet als der Mensch,

der
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ter so stolz darauf ist, daß er daS Vieh an der Vernunft
übertrift. Das Waffer schadet dein Vieh theils, wenn
es zu kalt, theils wenn es unrein ist. Das zu kalte

Wasser ziehet die Gefasst des Magens und der benach-

Karten Theile des Körpers auf einmal zu heftig zusammen,

lind bringt daher Entzündungen oder andere bösartige

Zufalle zu wege. Unreines Wasser theilt seine faulen und
scharfen Theile dem Blute mit, und kann dicfes wohl
dem Körper vortbeähast seyn? Durch die Speise» und
den Trank kommen die Gewürme in den Magen, die

Gedärme und andere innere Theile des Körpers, die in
denen Theilen, welche ste bewohnen, hurtige Schmerzen
verursachen, den NahrnngSiaft des Thieres für sich an-
»enden und dadurch das Thier ausmergeln.

Eine andere entfernte Urfach der Krankheiten ist die

zu heftige Bewegung Sie verursacht eine Vcrdü-
ekung der Säfte, und deren bald darauf folgende Auf-
lösung, Entzündungen und hitzige Krankheiten. Aber
eben so schädlich ist der Mangel an Beweg u n g.

Das Geblüt läuft langsamer, die Säfte verdicken sich

nach und nach, der Körper wird träge, schwach und fett,
»nd die Verdauungskraft des Magens geschwächet.

Andere Krankheiten nehmen auch daher ihren Ursprung,
daß gewisse Säfte, zu häufig ausgeführet werden,

und daß andere zurückbleiben. Eine jede übermäßige

Ausführung macht den Körper schwach und matt, die

zurückbleibenden Säfte zähe und dick, und folglich auch,

Entzündungen, Hitze, Durst, Fieber. Eine jede zu starke

Zurückhaltung, theilt dem G blüte viele unreine Theile

m«t,àund dieses alten übrigen Säften.

Sin
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Ein vernünftiger Vieharzt juckst nun jedesmal die

wahre Urfach der Krankheit des ThiereS zu ergründen,

und stellt ihr denn die gehörigen Mittel entgegen. Er
sucht die Ursachen zu heben, und folglich auch die Zufälle
der Krankheiten. Ein Pfuscher sucht nur die Zufälle der

Krankheiten weg zu schaffen, bekümmert stch um die Ur,
fachen nicht, und curirt sei» Vieh glücklich zu tobe.

Da wir von den Ursachen der Krankheiten etwas

weniges getagt haben, so wollen wir uns auch noch einen

Augenblick bei den Zufällen aufhalten. Das Fieber z. B.
entsteht aus einer scharfen die Gefäße reihenden Bcschaf-

fenheit des Geblütes, oder wenn eine Verstopfung oder

Entzündung in den Gefäßen, oder ein zu zähes Geblüt

zu einer heftigen Bewegung des Herzens Anlaß giebt.
Diefe ist mit Herzklopfen, Beängstigungen und einem

unordentlichen Pulse verbunden.

Geblüt oder Schleim, der in den Lungen-
gesäßen steckt, Verhärtungen in denselben, Enyündun,
gen in der Lunge verursachen ein beschwerliches Othem»

holen, das bisweilen mit Keichen -und Husten verbunden

ist, woraus endlich eine Vereyterung der Lunge, Lungen«

sucht, Stickfluß und selbst der Tod erfolgen.

Die Verletzungen der Sinne betreffen ent«

weder ein oder das andere Werkzeug, oder den ganzen
Körper. Geschiehet das letztere, so nennt man es einen

Schlagfluß. Ein Nerven Zufall ist der Krampf,
wann sich die Muskeln zusammenziehen und die Glieder
steif sind, und ein anderer der Jammer oder das H i n«

fallen» wobei das Thier ohne Empfindung niederfallt,
mancherlei Zuckungen ausgesetzt ist und sich endlich mit
Schwäche und Mattigkeit des Körpers endet. Andere
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Andere Zufälle entstehen von der Verdauung.

Ist ein Maugel am Magenfast, die Galle zu schwach,

der Magen verschleimt, so hat das Vieh gar keinen
Appetit Ist der Magensaft zu scharf, die Galle zu

stark, und sind Würmc vorhanden / so hat das Thier einen

Heißhunger. Der Durchlauf bestehet darin«,
daß das Thier zu öfters mistet, und daß der Mist zu

siüßiq ist; die Verstopfung aber, daß der Mist ver,
härtet und die Gedärme schwach sind. Wenn eine gar zu

grosse Schärfe die Gedärme reitzt, so entstehet daraus

der B lutla u f. Schmerzen in Gedärmen heissen K o l i k-

schmerzen. Der Harn gießt entweder zu häufig,
oder zu selten. Im ersten Falle liegt die Ursach in
der Schwache der Werkzeuge, durch welche der Harn
vont Geblüte abgesondert wird ; und im andern, an Steine,

Krampf, an Fehlern in dà Geblüte oder in den Nieren.

Eine Auszehrung entsteht, wenn der Verlust, den

der Körper beständig erleidet, nicht wieder ersetzt wird.
Die Ursachen davon können seyn, Mangel an Nahrung^
schlechtes und verdorbnes Futter, unterbrochene Verdau«

ung, zu grosser Verlust an Geblüte, eine schlechte Vefchasi»

fmheit der Säfte, zu hohes Alter.

Im folgendem Stück die Fortsetzung.

Verbesserung.

D. L. muß das Comma zwischen Gummi
und Kack ausgelöscht werden ; denn Lack heist eben das

Gumpi welches zu jener Auflösung genommen w«rd»
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